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FISCH UND UMWELT 
Erkundung der radioaktiven Kontamination in der Karasee 
H.·J. Kellermann, Institut für Fischereiökologie 
Mit dem Weißbuch Nr. 3 (Yablokov Report) halle die russische Regierung im Frühjahr 1993 eine 
Dokumentation über Versenkungen flüssiger und fester radioaktiver Abfälle im Meer herausgege-
ben. Seit zwei Jahren überprüfen gemeinsame norwegisch-russische Forschungsgruppen in nördli-
chen Polargewässern die Auswirkungen dieser ins Meer abgeleiteten oder darin versenkten radio-
aktiven Abfälle auf die Umwelt. Im letzten Jahr durfte eine gemeinsame norwegisch-russische 
Expedition mit Genehmigung der russischen Behörden bereits die radioaktive Situation außerhalb 
der russischen Hoheitsgewässer im südöstlichen Teil der Barentssee und in der Karasee erheben. 
In diesem Jahr wurde ergänzend eine direkte Inspektion versenkten Materials sowie ihrer unmit-
telbaren Umgebung in einigen Buchten an der Ostküste von Novaja Semlja sowie im Versen-
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Abb. I: Reiseroute der Karasee-Expedition 1993 
Gemäß Planung der norwegisch-russischen Expertengruppe unter der norwegisch-russischen 
Umweltkommission sollte diese Reise wieder mit dem russischen Forschungsschiff Viktor Bui-
nitskij (Heimathafen Murmansk, 700 BRT, 50 m lang, 1986 in Turku, Finnland, gebaut) in Kirke-
nes beginnen und auch enden, Wegen der unerwartet lang andauernden ungünstigen Eissituation 
in der Karasee mußte der Fahrttermin aufgrund russischer Eisbeobachtungen mehrmals verscho-
ben werden, von ursprünglich 19. Juli - 20. August auf letztlich 9. September - 4. Oktober. Von 
den russischen Behörden war der Expedition Genehmigung erteilt worden, Untersuchungen in der 
Tsivolki-Bucht, der Stepovogo-Bucht und im Versenkungsgebiet der offenen Karasee 
(Abbildung 1) durchzuführen. Die wissenschafliche Mannschaft bestand aus neun russischen und 
fünf norwegischen Beteiligten aus verschiedenen Institutionen, sowie je einem Beobachter der 
Internationalen Atomenergiebehörde (IAEA-MEL, Monaco) und der Europäischen Gemeinschaft 
(EG, BFAFijIFÖ, Hamburg). Fahrtleiter waren Alexander Nikitin (SPA "Typhoon", Obninsk, 
Kaluga region) und Lars F0yn (Institute of Marine Research, Bergen). 
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Durchführung der Forschungsaufgabe 
In den Arbeitsgebieten begann zunächst die Suche nach versenkten Objekten. Dabei dienten die 
Positionsangaben im "Russischen Weißbuch 1993" (Yablokov-Report) als Startpositionen für die 
Suche mit dem Seitensonar. An den mit GPS (Global Positioning System) angefahrenen 
Positionen wurde durchweg unmittelbar nichts gefunden. Die Nachforschung mußte daher stets 
auf größere Umgebungsbereiche ausgedehnt werden. An allen Stationen wurde eine unerwartet 
hohe Konzentration an Schwebstoffen im Wasser vorgefunden. Die Situation in diesen Buchten 
der Karasee war vollkommen anders als beispielsweise in den norwegischen Fjorden. Dort hatte 
bei früheren Fahrten mit diesem Seitensonarsystem ein breiter Streifen eingesehen werden 
können. Hier waren die Reflektionssignale aus zweihundert Metern Entfernung bereits so stark 
verrauscht, daß gesuchte Objekte oftmals nicht mehr zu erkennen waren. Das Aufspühren von 
Objekten war nur nach langwieriger Absuche mit engmaschigen Suchschleifen erfolgreich. Die 
Suchstrategie wurde in Absprache zwischen den beiden Fahrt1eitern wiederholt, dem erreichten 
Wissensstand entsprechend. der aktuellen Situation angepaßt. 
Ähnlich schwierig war die Situation für die Unterwasserkameras an einem ROV (Remote 
Operated Vehic1e). In den Buchten von Novaja Semlja konnte unter Wasser auch mit starken 
Filmleuchten nur bis in ca. 0,5 bis 1,0 m Entfernung beobachtet werden. Die Bilder auf dem 
Videomonitor schienen oftmals wie aus einem heftigen Schneesturm zu kommen. 
Tsivolki-Bucht 
Die Suche konzentrierte sich in der Tsivolki-Bucht auf versenkte Kernbrennstoffe (Station I) und 
einen Reaktorblock vom Eisbrecher Lenin (Station 2). Gefunden wurden im Eingang der Bucht 
(an der Station I) ein Lastschiff und einige weitere Objekte. Ob eines dieser Objekte tatsächlich 
der Kernbrennstoff gewesen ist. konnte nicht sicher abgeklärt werden. Die Nachsuche mit dem 
ROV wurde äußerst gefährlich. weil dessen Kabelstrang sich wiederholt in Trümmerresten verfing 
und sein Verlust befürchtet werden mußte. Daher erfolgte die Proben ahme nach folgender 
Strategie: an der angenommenen Position werden Wasserproben und eine Sedimentprobe. 
anschließend kreisförmig um diese Position weitere acht Sedimentproben genommen. 
Der versenkte Reaktorblock an der Station 2 konnte ebenfalls nicht geortet werden. Daher 
wurden hier gleichermaßen an der vermuteten Position Wasserproben und kreisförmig darum vier 
Sedimentproben gezogen. In der breiten Mündung zur offenen See hin wurde zwischen zwei 
Inseln die Station 3 und etwas weiter draußen die Station 4 eingeriChtet. um mittels Wasser- und 
Bodenproben einen eventuellen Gradienten in den Gehaltswerten zu erfassen. 
Stepovogo-Bucht 
Im äußeren Bereich der Bucht (Station 5) konnte ein gesuchtes U-Boot identifiziert werden. Mit 
dem ROV wurden große Bereiche näher untersucht. Obgleich die Antriebsreaktoren nach 
offiziellen Angaben noch Kernbrennstoff enthalten sollen. wurde bei in situ Messungen kein 
erhöhter Strahlenpegel registriert. Im Spektrum des eingesetzten HpGe-Detektors 
(Reinstgermanium-Gamma-Detektor. IAEA) konnten auch keine Linien von Spaltprodukten 
erkannt werden. Ebenfalls die an Bord mit einem HpGe-Detektor (Norwegen) durchgeführten 
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137CS Messungen von Sediment- (5·10 Bq/kg) und Wasserproben (4 mBq/l) lieferten Werte in 
gleichen Bereich wie überwiegend an anderen Positionen. Trotz der diesen Schnellmessungen 
anhaftenden Meßunsicherheit ist eine vorläufige Einschätzung erlaubte. 
Im inneren Bereich der Bucht (Station 6) konnten trotz intensiver Suche zwar keine der 
angegebenen Objekte aufgespührt werden, jedoch war der I37CS Pegel dort sowohl im Wasser 
über Grund (n mBq/l) als auch im Sediment (30-90 Bq/kg) höher gemessen als in den anderen 
untersuchten Gebieten. Im Sediment wurde auch 6OCO identifiziert. Ob diese höheren 
Gehaltswerte durch versenkte radioaktive Abfallstoffe oder auch (bzw. hauptsächlich) durch von 
Land her eingeschwemmte radioaktiv kontaminierte Partikel verursacht werden, kann erst nach 
Untersuchung der angrenzenden Ufer- und Landregionen aufgedeckt werden. Dort durften auf 
dieser Expedition keine Proben gezogen werden. Die innere Bucht mit einer Tiefe von ca. 50 
Meter wird durch eine Schwelle im Ausgang mit nur 20 Meter Tiefe beim Wasseraustausch mit 
der Karasee behindert. Diese spezielle hydrographische Bedingung könnte ein Aufkonzentrieren 
radioaktiver Stoffe über Grund bedingen. Doch auch zu dieser Fragestellung sind weitergehende 
Untersuchungen nötig. 
Die Probenahme in der Stepovogo-Bucht wurde durch Sammeln von Unterwasserpt1anzen in 
der Umgebung der Stationen 5 und 6 sowie durch Aussetzen der Fischfallen in der Nähe des U-
Bootes (Station 5) vervollständigt. Fische wurden jedoch. bis auf einen kleinen Polardorsch, in 
diesem fischarmen Gebiet nirgends gefangen. In einer Referenzstation zur offenen See hin wurde 
etwa eine Meile außerhalb der Bucht (Station 7) noch Wasser und Sediment beprobt. 
Karasee-Rinne 
In der offenen Karasee mit rund 350 m Tiefe gab es ebenfalls erhebliche Schwierigkeiten, 
versenkte Objekte mit dem Seitensonar zu entdecken. Das ROV wurde wegen vorher beschädigter 
Steuerkabel in dieser Tiefe nicht mehr eingesetzt. Auch auf der Dampfstrecke zwischen den 
beiden Stationen konnte mit dem ausgesetzt Seitensonar nichts erk,mnt werden. An den Stationen 
8 und 9, in Gebieten mit größeren Versenkungsobjekten (Antriebsreaktor vom U-Boot, Schiffe mit 
radioaktiven Stoffen). deuten Messungen an direkt über Grund gezogenen Wasserproben 
möglicherweise einen leichten Anstieg der U7CS Gehaltswerte (9 mBq/l) an. 
Zusammenfassung 
Die Expedition hat das gesteckte Ziel. direkt in den Versenkungsgebieten bestimmter Buchten an 
der Ostküste von Novaja Semlja versenkte Objekte zu lokalisieren und Probenmaterial zur 
Bestimmung der radioaktiven Belastung in ihrer unmittelbaren Umgebung zu beschaffen, 
erfolgreich erreicht. Das Aufspühren von im Weißbuch angegebenen Objekten zeigte sich jedoch 
als äußerst schwierig. Dadurch wurde viel wertvolle Zeit verbraucht. so daß vor Reisebeginn 
geplante umfangreichere Probenahmen vor Ort nach Auswertung von Kontrollmessungen auf den 
unbedingt nötigen Umfang reduziert werden mußten. 
Vorläufige Ergebnisse aus Probenmessungen an Bord (Gammastrahler) deuten an, daß sich in 
den untersuchten Gebieten zur Zeit keine außergewöhnliche Kontamination zeigt. Die 
anschließenden sorgfältigen Analysen in den Laboratorien einschließlich der durchzuführenden 
Interkalibrationen werden zeigen. ob diese Einschätzung so bestehen bleiben kann. Unabhängig 
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davon läßt sich aber eine realistische Beurteilung der Gefährdung des marinen Bereichs aus der 
Versenkung radioaktiver Stoffe in den Buchten vor Novaja Semlja erst dann durchführen, wenn 
alle Versenkungs gebiete mit angemessener Sorgfalt untersucht worden sind. Diese Arbeiten 
durchzuführen, sollte Verpflichtung für internationale Forschungsgruppen sein. Von den 
verantwortlichen Politikern darf erwartet werden, die Vergabe der Genehmigung bzw. die 
Vergabe des Auftrags und der Mittel dazu mit hoher Dringlichkeit einzuschätzen. 
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